
Wahrheit» (kanön tes aletheias) gefunden wer-

Hıstorische Erinnerungen den, dessen scrıpta als «heılıge Schriften», als
normatıves Glaubensgut yalten. Dıie Konzilien

Georg Denzler der frühen Christenheit pflegten deshalb nıcht
1Ur eın Kanonsverzeıichnis der heiligen Schriften
aufzustellen, sondern auch Glaubensbekenntnis-Autorität un Rezeption der (symbola) defini:eren. Aufßerdem entstandKonzilsbeschlüsse 1ın der der SORCNANNTE «Kirchliche Kanon» (Ranon eh-
Rlesiastikös) mıt eiıner Vielzahl VO VorschriftenChristenheit (Canones Apostolorum Ua auf dem Weg der
Rezeption alterer Synodalbeschlüsse

uch WEeNN das ökumenische Konzil die höch-
STE AÄAutorität in der Kıiırche behauptete, bedurtten
seıine dogmatischen und diszıplinären Beschlüsse

Die Ite Kırche kannte keine Theorie über die letztlich doch der Rezeption durch die Gläubi-
theologische Begründung der AÄutorität eiınes SCNM, weıl das Konzıl seıne Aufgabe ımmer L1UTr
Konzıls. Synoden oder Konzilien gehörten SanNz ınnerhalb der Kırche austühren konnte. hne
eintach ZAUE Leben der Kırche. Obwohl sS1e ihren diese Rezeption durch das Kırchenvolk lieben
Platz ınnerhalb der Kırche hatten, Lraten S$1e dıe Konzilsbeschlüsse taktiısch wırkungslos, WI1e
doch, gestutzt auf den Heılıgen Geıist, der Kırche die Geschichte deutlich beweist?.
als dem Gottesvolk mıt höchstem Autoritätsan- Wenige Monate nach dem Konzıl vVO  x Nıcaea
spruch gegenüber. Von eıner ausdrücklichen Be- wıderrietfen WEeIl Biıschöte ıhre Zustim-
stätıgung der Konzilsbeschlüsse durch den Bı- MuUunNng ZU Dogma VO der Gottessohnschaft
schof VO Rom als dem Inhaber der Drıma sedes Jesu. Diese un äÜhnliche Reaktionen das
apostolica annn VO dem Pontifikat eos Nıcaenum machte jedoch Kaıser Konstantın der
440—461) nıcht die ede se1ın. Und ıne solche Grofße mıiıt Drohung und Gewalt zunichte, frei-
Bestätigung 1St keinesfalls vergleichen MIıt der ıch nıcht für alle Zeıt, denn während seın Sohn
Bestätigung Z Beıspıel des Vatiıkanischen Konstans 1im Westreich den nıcaenıschen Jlau-
Konzıls durch Pıus 1mM Jahre 1870 Die ben verpilichtend vorschrieb, seın ande-
ökumenischen Kırchenversammlungen des K Sohn Konstantıus I1 1mM Ostreich eiınen
Jahrtausends ertuhren VO 11 Jahrhundert Streng antınıcaenıschen Kurs. Im Jahr 350 Al
ıne wachsende Beeinträchtigung, ındem die leinregent geworden, sSCLZIE Konstantıus 1mM gan-
ter der Herrschafrt des römiıschen Bischofs STE- DA Reich iıne sem1ıuarianısche Glaubenstormel
hende abendländische Kırche die griechisch-by- durch, wıederum nıcht ohne Zwangsmalsnah-
zantınısche Kırche SsCH der Ablehnung des INEC  — Bıschöfe, auch den römischen
römiıschen Lehr- un! Jurisdiıktionsprimates als Bischof Liberius. Hıeronymus tafßte die kirchli-
schismatische Kırche betrachtete un der Bıschot che Sıtuation Jjener eıt 1ın dem pragnanten Satz
VO  S Rom als Papa unıversalıs die Rolle eınes WE «Die n Erde seutzte auf un:
geistlichen Monarchen der römisch-katholischen erkannte mı1ıt Erschrecken, da S1e arıanısch
Kırche spielte. Diese Entwicklung erreichte nach W Al >> ST nach Aufspaltung der Antıinıcaener 1ın
konziliaren Rückschlägen namentlıch 1m 15 dreı Parteıjen gelang dem Theologen-Dreige-
Jahrhundert ıhren lehrmäfßigen Höhepunkt 1M stırn, den als Jungnicaener un: Kıirchenväter
I. Vatikanischen Konzıil (1869—1870) un: iıhre bekannten Bischöten Basılius Gr Y Gregor vonkirchenrechtliche Verankerung 1MmM Codex lurıs Nazıanz un:! Gregor VO yssa, dem (z3ottes-
Canonicı 918) Sohn-Glauben des Nıcaenum ZUE Sıeg VCI-

helten. Offiziell geschah dıes erst, als die Konzı-
lıen VO Konstantinopel un: ChalkedonRezeption“ In der Kırchengeschichte das christologische Bekenntnis VO 3725 als

Im Miıttelpunkt des konzıliaren Wirkens stand Fundament des christlichen Glaubens akzep-die Heılıge Schriuft als yöttliche Offenbarungs- tierten.
quelle. Zunächst aber m1‚_1ßte für die neben der Eın Ühnliches Schicksal wıderfuhr dem tur-

bulenten Szenen reichen Konzıl VO  - Konstantın-mündlichen Überlieferung kursıerenden Schrif-
ten aus apostolischer eıt eın «Mafsstab der opel Kaıser Theodosıius (  9—3
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drängte ganz entschieden auf die Annahme des Führte die Überprüfung eınes bestimmten Kon-
nıcaenıschen Symbolum, ındem dieses auch als ziılsbeschlusses 1mM Rezeptionsprozefß, der sıch
den Glauben des Bischots VO Rom un des längere eıt hinziehen konnte, einem negatı-
Bischofts VO Alexandrien hınstellte. Da 1aber eın V Resultat, bedeutete dıes die Ablehnung des
Kanon die Vorrangstellung des römıschen Beschlusses selbst®.
Bischofssitzes gerichtet WAafl, dauerte och A0 Zu Begınn des Jahrtausends SETIzZiIE als Folge
Jahre, bıs Leo un: mıt ıhm diıe ganze ate1n1- des angedeuteten Kırchenschismas iıne LEUE
sche Kırche das Concılıum Constantinopolıta- Entwicklung eın Wıe Gregors VIL d= 085)
1U AaUuUsS Anlaß des Konzıls VO Chalkedon NCT- hierarchisches Kırchenbild die Ekklesiologie und
kannte. Dagegen hatte derselbe apst das WEe1l Kanonuistik 1M hohen Miıttelalter entscheidend
Jahre UVO ın Ephesus abgehaltene Konzıl als bestimmte, fanden auch die VO ıhm einge-
«Räubersynode» verworften, weıl den tührten römıiıschen Fastensynoden iıne Fortset-
katholischen Glauben verstofßen habe ZUNg ın den päapstlichen Generalkonzilien des 122

Das Konzıl V“O  S Niıcaea stie{ß be] den un S Jahrhunderts. Rezeption bedeutete Jetzt
tränkischen Theologen VO allem SCh der Aus- höchst einseılt1g, da{fß der apst als die oberste
SCn 7400g Bılderverehrung auf Ablehnung. Zur HSsStanz des Konzıls alle Kırchenmitglieder zZzur

Begründung machten S1Ee geltend, der Glaubens- bedingungslosen Annahme der VO ıhm bestätig-
iınhalt se1l höher schätzen als die Autorität ten Konzilsbeschlüsse verpflichtete.
eınes Konzıls. S: Leo (1049—1054) Dıiese papalıstiısch-monarchische Entwicklung
fand das 11 Nıcaenum auch 1MmM Bereich der erfuhr iıne MOMENTLAN: Zäsur, als das Konzıl TVOo  S
lateinıschen Kırche offizielle Anerkennung. Konstanz (1414—1418) angesichts eıner tür die

Unter einem speziellen Aspekt VO Rezeption Kırche gefahrlichen Lage sıch Z höchsten Au-
sınd die päpstlichen Dekretalen würdıgen, die Orıtät der Kırche erklärte, drei mıteiınander r1Va-
seıt Damasus (  —3 mi1t den Konzıilskano- lısıerende Papste absetzte un: iın Martın eınen
1CSs ın Konkurrenz standen, bıs S$1e schliefßlich in apst wählte, der dann auch die Dekrete
der Kırche des Abendlandes höherer Autori1- dieses Konzıils bestätigte un promulgıerte.
tat aufstiegen. Innocenz (  —4 W Aar «der Dasselbe Konzıil verurteılte aber auch Jan Hus

apst, der die Juristische Vorstellung des SCHh Häresıe un 1eterte ıhn damıt dem Feuer-
Papstes als Nachfolger Petris bestandıg un tod aus Entscheidungen W1e€e diese boten Martın
stematısch anwandte» Dies tührte noch 1M Luther (1483—1546) hinreichenden Grund Er
selben Jahrhundert dazu, da{fß Gelasıus seıne revolutionär anmutende Behauptung, da{fß
(  —4 den für die Ostkirchen anstößıigen auch ökumenische Konzıilıen ırren könnten, Ja;,
Anspruch erhob, die römische Kırche stehe über schon mehrmals tatsächlich geırrt hätten. Anstel-
allen Synoden un se1 keine Bestimmung le des Konzıls hıelt dıe Heılıge Schriftt Er die
früherer Synoden gebunden. Seine Regierung 1St höchste Autorität in Glaubensdingen.
gekennzeıichnet durch den Grundsatz: «W as die Dıie Väter des Trıenter Konzıls (1545—1563)
römische Kırche nıcht anerkennt, wırd auch VO konnten sıch War nıcht autf 1ne Diskussion des
keiner anderen Kırche gutgeheißen, un W as S$1e päpstlichen Prımats einıgen, S$1e fanden aber
bıllıgt, wırd auch VO der Gesamtkirche gebil- SallZ 1ın der Ordnung, da{fß Pıus 564 die
ligt » Folglich rückten auch 1M Laute der tolgen- Konzıilsbeschlüsse bestätigte un: ıhnen dadurch
den Jahrhunderte das petrinısche Rom un das Rechtskraft verlieh. Ahnlich vertuhr DPıus
kaıiserliche Konstantinopel ımmer welıter auseln- beım Vatiıkanum (1869—1870), als nach teıl-
ander, bıs ım Jahr 1054 einem folgenschwe- welse sehr stuüurmıschen Debatten die Konstitu-
B Konflikt zwıschen dem Patriarchen VO tionen ber den Glauben un dıe Kırche mıt den

Worten kontirmierte: «Wır detinieren mıt AlKonstantinopel un päapstlichen Legaten kam
Trotzdem nahm das ökumenische Konzıil 1m stımmung des Heılıgen Konzıls alles Jjenes,
Jahrtausend die höchste Autorität 1n der Ge- Ww1e€e verlesen wurde, un bestätigen kratt

samtkirche eın Diese Autorität gründete 1mM Apostolischer Autorität. »
Beistand des Heılıgen Geıistes, ın der Okumeni- Dıiıe Geschichte kennt auch Fälle VO Nıcht-
zıtaät un 1m Onsens der Teilnehmer, in der Rezeption. So blıeb dıe VO Florentiner Konzıl
Apostolizıtät der Glaubensdefinitionen (vertika- mıt der Bulle «Laetentur coelı»(feıer-
le Autorität) un: 1ın der Rezeption der Beschlüsse ıch besiegelte Unıi0on zwıschen Ost- und West-
durch dien Kırche (horızontale Autorität)'. kırche ohne jede Wırkung, weıl weder Klerus
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noch Volk der griechısch-byzantinischen Kırche nıcht, Wds (quıid) ZESAaAQLT wird. »19 Wiährend also
diese Kirchenvereinigung rezıplerten. Im (Ge- das « W dd>», die vorgelegte Glaubenswahrheıit,
genteıl, sogleich nach Bekanntwerden dieser d ı- keine entscheidende Autoriıtät besitzt, annn sıch
plomatischen Unıion wurden den Bischö- der Amtsträger auf seine ormale Autoriıtät be-
fen Stimmen laut, die Jjene Aussöhnung strikt ruten.
ablehnten. SO WAar übrıgens schon dem Unıi1- Wenn aber 1MmM Gegensatz dieser 1mM Rechts-
onsdekret des IT Konzıls DO  x Lyon (12/74) denken befangenen Ekklesiologie, die AdUus$ Kon-
SaNnsScCH. lıkten mıiıt der weltlichen Macht geboren worden

eıtaus oravıerender jedoch sınd die Vorgän- 1St, die Gesamtkirche als iıne Gemeiinschaft VO

C beım Vatikaniıschen Konzıl einzuschätzen, Kırchen, eıne COMMAUNALO ecclesiarum, erscheınt,
weıl schon während dieser abendländischen Kır- trıtt die Stelle der Gehorsamsforderung der
chenversammlung ın Rom ıne bedeutende Mı- Appell AA Rezeption als einer VO Heılıgen
norıtät VO Bischöfen das Untehlbarkeitsschema Geist gewiırkten Bejahung VO Offenbarungs-
als papalıstisch ablehnte un deshalb auch der wahrheiıten. Rezeption bedeutet hıer persönlıche
teierlichen Schlußsitzung mıt dem apst Verarbeitung und ınnere Aneıgnung, vielleicht
Julı K G) ternblieb. uch WenNnn die opposıtionel- 02 Umwandlung; S1e beginnt als eın kritischer
len Bischöfe sıch spater 1m Gehorsam unterwar- un zugleich interpretierender Proze(ß(ß 1mM yläub1-
ien, verharrten doch nıcht wenıge Theologen SCn Gottesvolk CHSI: nach Beendigung eınes offi-
und ungezählte Laıien ın Ablehnung, eın Um- ziellen Konzils!! hne diesen Rezeptionsvor-
stand, der iın kurzer eıt Z  — Gründung der Bang sınd die VO Konzıil verabschiedeten Be-
Altkatholischen Kırche tührte Der bıs heute schlüsse wirkungslos un damıt in eiınem ZEWI1S-
nıcht abgeschlossene Rezeptionsprozeifß 1St eın SsSCH Sınn unwirklıich. Trıtt der Fall eın, da{fß die

Gesamtheit der Ortskirchen ıne bestimme Aus-deutliches Zeugni1s dafür, dafß das ogma VO

der Untehlbarkeit des papstlichen Lehramtes Sapc des Glaubens nıcht rezıpıiert, 1St dies nıcht
Bestätigung durch das IL. Vatiıkanısche als Zeichen für iıne dem Unglauben vertallene

Konzıil (1962—1965) weder in der Theologıe Kırche werten, sondern als eın außerst ernsties
noch 1im Kırchenvolk uneingeschränkte Aner- Zeugn1s dafür, daß ıne Deftinition vielleicht TT

kennung finden konnte. I ıhrer anachronistischen Formulierung
oder auch SCHh iıhres Aussageıinhalts nıcht ZUuU

Offenbarungsdepositum gehört, weıl dıe Ge:E KRezeption ıN der T’heologıe samtkırche nach eiınem alten Prinzıp kraft des
Wenn die Kırche als eıne hierarchisch struktu- Beistandes des Heılıgen Geilstes 1mM Glauben
rierte Glaubensgemeinschatt, ıne ACLES bene nıcht ırren annn Entsprechend diesem lau-
dinata, verstanden wiırd, oilt für S1e auch das bens- und Kırchenverständnıiıs sınd kırchliche
monarchische Herrschaftsprinzı1p, nach dem die Autoritäten nıcht berechtigt, dem olk (sottes
Untergebenen eiınem Betehl des Vorgesetzten, In den SCNSLAS fidei”“ 1n eiıner estimmten Lehre
unserem Fall des Papstes oder des (päpstlichen) untehlbar vorzuschreıiben. hre Aufgabe besteht
Konzıls, bedingungslosen Gehorsam schulden. vielmehr darın, den Glaubenssinn des Gottesvol-
ıne solche Auffassung gründet ın der Doktrıin, kes ausfindıg machen un ıhn, wWwenn Umstän-
da{fß der Heılıge Geilst WAar in allen Gläubigen de gebieten, iın zeitgemäßer orm artıkulie-

KG oder präzısıeren.wırkt, jedoch ın hierarchischer Reihenfolge.
Dies heilßt konkret: E höher einer 1ın der Hıerar- Mancher Theologe spricht in diesem Zusam-
chie steht, desto mehr Gnade wırd VO Heiılı- menhang VO der Re-Rezeption eiınes trüheren

Konzıls un meınt damıt, da eın estimmterSCH Geılst empfangen, seıner höheren Aufga-
be entsprechen können. Fur Rezeption 1m Glaubenssatz nıcht 1L1U  a HS  > formuliert, sondern
Sınn eıner kritischen Prüfung un: überzeugten Og HE  — verstanden werden kann, und ‚W ar

Bejahung eıner Glaubens- oder Sıttenlehre durch grundlegend NCU, dafß dıe auf dem Konzıil Y-

das Kırchenvolk bleibt dann kaum mehr Platz legene Parteı jetzt als die sıegreiche erscheint"?.
Der berühmte Prediger, Theologe un: BischofDıiese theologische Konzeption kulmınıerte Zu

Beıispiel be1 dem englischen Kontroverstheolo- Jacques-Benigne Bossuet 7/04), ekannt
CN Thomas Stapleton 535 598) 1ın der Maxı- auch als ührender Kopf des Konzilıarısmus,

«Das gläubıge olk hat in Sachen des lau- 1ußerte ıIn eıner Denkschritt tür den Phı-
bens darauf achten, WEr (quıs) Sagl, un losophen Leibnitz, MIt dem Unionsverhand-
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lungen führte, SC1INn Verständnis VO Rezeption bindlichkeit jurisdiktionellen Aktes der
MIt den Worten: «Das letzte Zeichen dafür, daß kirchlichen Autorität befindet. >> Für den Kır-
dieses Konzıl oder diese Versammlung wiırklich chenrechtslehrer leibt ı der Tat IU die Mög-die katholische Kırche rcprasentert, 1ST dann ichkeıt, das Gewicht des allgemeinen Glaubens-
vorhanden, Wenn der gEsSaAMTE Episkopat un: die ZCUBNISSCS die Vorbereitung der Entscheide
gESAMLE Gesellschaft sıch bereit erklären, ıhre 18  einzubringen» Dıies hätte Z Folge, daß
Weıisungen entgegenzunehmen, un S1C d Stelle EINSECILLZET «Befehlsausgaben» VO oben
probiert un: rezZ1IpIErt DDıes 1STt Sapc ıch das nach C411 S Meınungsaustausch Z W1-
letzte Sıegel der Autoriıtät dieses Konzıls un:! der schen Amtsträger un Kırchenvolk als selbstver-
Untfehlbarkeit SCINEGT Dekrete >> ständliche Praxıs un: Interesse der Kır-

Es handelt sıch hier aber nıcht ein Plädoyer cheneinheit notwendıge Entscheidungen CKSE
für ine demokratische Kırchenverfassung, ach nach gründlıchen Diskussionsprozeß Cder alle Gewalt Händen des Kırchenvolkes tällt würden
liegt un VO diesem die Amtsträger delegiert Ob aber 1N€ solche ekklesiologische Aufttas-
wırd «Vielmehr geht Aa plebiszıtäre Art SUunNng mMıiıt den Dogmen des L. Vatikanums
anderer Natur die ıhren Ursprung der Wır- Eınklang bringen 1ıst ” Damals wurde nämlıch
kung des Heılıgen (elistes hat der der Kırche testgelegt da{fß der apst als der oberste Hırte der
ınnewohnt un: ıhr ständıg beisteht ıhr Kraft Kırche Vollmacht «nach Gutdüuünken» (adspendet den wahren Glauben erhalten, un:! placıtum) wahrnehmen könne Aus dem Zusatz
S1C dieser Sache VOTFr Fehlern ewahrt >> VO sCciInNem Amt her gefordert Wll‘d »

möchte mancher Theologe 11 moralısche Ver-
pflichtung des Papstes Z Erkundung des Jau-IIT Rezeption Kirchenrecht benssinnes der Gesamtkirche herauslesen «DIie-

Der Mönch un: Priester iınzenz VO Lerıins SSa LE KG Anspruch SC1NECS Amites schlieflßt aber
(F 450) VTr Bliıck auf die Interpretation auch e moralısche Bındung die Stimme der
der Bıbel den Grundsatz, da{fß B das Geltung Gesamtkirche ohne Zweıtel MI ein Wiährend
habe, uüberall W 2as un: W as D“O  S allen juriıdısch der apst ınappellabel ohne das Kolle-
geglaubt worden 1ST>» Um dies konkret feststel- S1UIN, dieses aber nıcht ohne ıh wırken annn
len können, INa  w die «beweiskräftigen wırd autf der moralıschen Ebene für den apstLehrer» (magıstrı probabiles) der Tradıtion be- HUn Verpflichtung entstehen können, auf die
fragen‘  . Stimme der Biıschöte hören, un!: umgekehrt

Nach heutigem Kırchenrecht entscheıidet al- für die Bıschöte 1N€ Notwendigkeit autftreten
lein das kırchliche Lehramt also apst un: Bı- können, VO sıch A4US IN1ICLaLLV werden >>

schöfe, konzıiliar oder außerkonziliar Fragen Wenn schon 1Ne€e moralısche Verpiflichtungdes christlichen Glaubens un: der christlichen des Papstes un auch der Biıischöte besteht sıch
Moral wobel diıe Gültigkeıit diesbezüglicher De- des Glaubenssinnes der Kırche VErIrSCWISSCHIL,krete un Kanones keiner Weıse VO der dann sollte INa  3 der primatıalen un konziliaren
Rezeption durch den Adressaten abhängig gC- Kırchenautorität auch rechtlicher Hınsıcht
macht 1ST Dıe theologische Grundlage für diese n  u bestimmte Bedingungen seLZEeN damıt ıhre
Gesetzgebung hat das Vatıiıkanische Konzıil Entscheidungen Jjeweıls dem Aspekt der

MmMIt den Dogmen VO Jurisdik- Rezeption un des Konsenses Glauben DC-
LLONSPrıIMAL un:! VO der Untehlbarkeit des Pap- trotten werden un: auch der Einheıt

dienenSTES geschaftfen ıne Rezeption päpstlicher Ka-
thedralentscheidungen durch das Kırchenvolk Nachdem das Vatıiıkanısche Konzıl Zal-
der auch LLUT durch die Bischöfe als dessen sammenhang MITL der Lehre VO päpstlichen
«Glaubensrepräsentanten» kommt nıcht Prımat den Glaubenssinn der anzcnh Kırche aut
mehr Betracht da untehlbare Glaubensdeti- den Glaubenskonsens der Bischöfte reduzıert hat

des Papstes «AaAU sıch selbst nıcht aAber 1IST der eıt da{fß das VO Heılıgen (eist
aufgrund der Zustimmung der Gesamtkirche» getrragene Gottesvolk wıeder voll un: ganz 1C6-

unabänderlich sınd (ex SEIE nNnO  x Autlem CONMSIECN- spektiert wırd auch Blick auf die Bewahrung
ecclesiae ırreformabiles) «Demnach stellen un: Aktualisierung des Glaubens Hıer könnte

Konsens un Rezeption keine verfassungsrecht- als C411 AUS theologischer Einsicht erwachsener
liche nstanz dar die über Gültigkeıt un Ver- Rechtsgrundsatz gelten <«Wo weder Eınmutig-
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keıt der Gesamtkirche vorliegt noch e1in klares S1IC tormal gefällt, ehlten ıhre Bedingungen,
Zeugn1s der Quellen gegeben 1STt da 1ST auch WE un: damıt mußfßlte die rage nach ıhrer Legıitimitätverbindliche Entscheidung nıcht möglıch wuürde erhoben werden. >>

Wiährend 1US dıe Beschlüsse des Vatiıkanums Lehraussagen INIL der ıhm CISCNCNM Vollmacht formu-
«SACTO approbante concılı1o» bestätigte, erfolgte die Bestät lıert, da{flß aber geschichtliche Bedeutung doch Eerst

zung des I1 Vatıkanums durch Paul VI CU) Patrıbus bestimmt wird durch den Proze{fß der Klärung und Ausschei-
concılı dung, der sıch Leben der Kırche anschließend vollzieht

Dıie MIt der Rezeption verbundene Problematik wırd erst Auft diese VWeiıse hat dıe Kırche Konzıil teıl annn
SECIL WE Jahrzehnten deutlicher gesehen und gründlicher Sar nıcht der Versammlung der Bischöfe alleın Ende
untersucht Hıer sınd besonders nNENNeEN Domboaoıs, gebracht werden.
Recht der Gnade Okumenisches Kırchenrecht (Wıtten Vgl Beıinert, Bedeutung und Begründung des Glau-

825 826 864 865 tan ber die Rezeption der benssinnes SsenSsus fide1) 4] dogmatischen Erkenntnis-
Beschlüsse der ökumenischen Konzıle seitens der Kırche: krıteriıums Catho ICcCd 25 19719 271 303
Konzıile un! Ökumenische Bewegung, he. VO' Sekretariat 13 Vgl Congar, Die Rezeption 503
tür Glaube un! Kırchenverfassung, Okumenischer Rat der SE Gauere, Le dialogue Bossuet-Leibniz (Parıs
Kırchen (Genf VE8! Grillmeıier, Konzıl und 1/a L/2U vgl Congar, Die Rezeption 513 Anm
Kezeption Methodische Bemerkungen Thema der Stan, ber dıe Rezeption /4
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